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Vorwort
Zentrales Ziel von Berufsschule ist es, die Entwicklung umfassender Handlungskom-
petenz zu fördern. Handlungskompetenz wird verstanden als die Bereitschaft und Befä-
higung des Einzelnen, sich in  und privaten Situationen 
sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten.

Die Gliederung des Schulbuchs folgt dem Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf 
„Bankkaufmann/Bankkauffrau“ vom 13. 12. 2019. Der Rahmenlehrplan ist mit der Verord-
nung über die Berufsausbildung zum Bankkaufmann und zur Bankkauffrau vom 05. 02. 2020 
abgestimmt. Die Verordnung tritt am 01. 08. 2020 in Kraft.

Das Schulbuch zielt von seiner gesamten Konzeption darauf ab, die Entwicklung einer 
umfassenden Handlungskompetenz zu fördern. Deshalb baut das Buch konsequent auf 
den folgenden drei Säulen auf: Lernsituation, Information und Kompetenztraining. Mit 
der didaktisch begründeten praktischen Umsetzung – zumindest aber der gedanklichen 
Durchdringung – aller Phasen einer  in Lernsituationen wird dabei 
Lernen in und aus der Arbeit vollzogen.

Handlungsorientierter Unterricht im Rahmen der Lernfeldkonzeption orientiert sich prio-
ritär an handlungssystematischen Strukturen. Nach lerntheoretischen und didaktischen 
Erkenntnissen wurden bei den hier vorliegenden Lernsituationen folgende Orientie-
rungspunkte berücksichtigt:

 ■ Lernen vollzieht sich in vollständigen Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder 
zumindest gedanklich nachvollzogen.

 ■ Handlungen fördern das  in einer 
zunehmend globalisierten und digitalisierten Lebens- und Arbeitswelt.

 ■ Handlungen greifen die Erfahrungen der Lernenden auf und  sie in Bezug 
auf ihre gesellschaftlichen Auswirkungen.

 ■ Handlungen berücksichtigen auch soziale Prozesse, zum Beispiel die Interessenerklä-
rung oder die  sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- 
und Lebensplanung.

Die Kompetenzorientierung und der damit einhergehende Aufbau dieses Buches zielt 
darauf ab, dass die Lernenden:

 ■ sich  aneignen, also Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten, die Handeln ermöglichen;

 ■ ihre Einstellungen und  bewusst 

 ■ einen differenzierenden Unterricht erleben können, der individuelle Lernwege ermög-
licht;

 ■ durch die Praxis- und Lebensnähe die oft theoretischen Inhalte wesentlich leichter 
gedanklich durchdringen können;

 ■ befähigt werden, Prüfungssituationen besser zu bewältigen;

 ■ in die Lage versetzt werden, selbstständiger zu lernen.

Zu diesem Schulbuch ist eine passgenaue didaktische Jahresplanung auf der Homepage 
der Merkur Verlages hinterlegt.

Wir wünschen Ihnen einen guten Lehr- und Lernerfolg!

Frühjahr 2021
Die Verfasser



Aufbau des Buches

Lernsituationen

Jedes Kapitel beginnt mit einer 
Lernsituation, die darauf abzielt, 
die Thematik in der Lebenswirk-
lichkeit der Lernenden zu veror-
ten, um die Lernmotivation zu 
fördern.

Situativer Ausgangspunkt ist da-

Problemstellung in der Kunden-
bank AG. Die Kundenbank AG ist 
eine Modellbank, die sowohl Pri-
vat- als auch Firmenkunden be-
treut. Die Kundenbank AG hat die 
Zufriedenheit ihrer Kunden zum 
wesentlichen Kern ihrer Unterneh-
mensphilosophie gemacht. Wie 
im Firmenlogo versinnbildlicht, 
soll der Kunde „König“ sein und 
im Zentrum jeglicher Beratungsak-
tivitäten stehen.

Der Lernsituation schließen sich 
kompetenz orientierte Arbeitsauf-
träge an, die die Lernenden sowohl 
zum Thema hinführen als auch 
theoretisches Wissen auf prak-
tische Anwendung lenken oder 
durch vollständige Handlungen 
im Kontext von  Lebenswirklichkeit 
ein Handlungsergebnis verlangen.

Aufgabenstellungen, die umfang-
reiche Handlungsergebnisse ab-
verlangen, sind mit einem speziel-
len Symbol gekennzeichnet.

Vorlagen im PDF-Format zum Download

Um die Erarbeitung zu erleichtern und die Präsentation der Arbeitsergebnisse 
methodisch variieren zu können, stehen für eine Vielzahl der Aufgaben ausfüllbare 
Vorlagen im PDF-Format bereit. Diese können Sie über die Mediathek des Ver-
lages (www.merkur-verlag.de, Suche: „0858“) herunterladen. Im Buch sind diese 
Aufgaben mit dem Symbol  gekennzeichnet.

Lernsituation 1: Die Rechtsabteilung der Kundenbank AG stellt ihre Aufgabenbereiche vorDie Ausbildung bei der Kundenbank AG startet 
jedes Jahr mit den Einführungstagen rund um 
die Ausbildung. So erhalten die neuen Auszu-
bildenden einen guten Überblick über den 
Ausbildungsbetrieb und die vielfältigen beruf-
lichen Entwicklungsmöglichkeiten bei der Kun-
denbank AG.
Nach einigen Workshops am Vormittag findet 
na hnach de Mder Mittittagspauspa e eie eine ke kurze Pze Powerpower i tint-
Präsentation statt. Dabei stellt Dr. Silke Para-
Graf die Rechtsabteilung der Kundenbank AG 
mit ihren vielschichtigen Aufgabenbereichen 
vor. Die Referentin gibt zunächst einen groben Einblick in die Struk-tur und Arbeitsweise 

der Rechtsabteilung der international täti-gen Kg undende bank AG. 
Danach führt Sie aus, dass man innerhalb der 
RechtRechtsabtesabteilungilung mitmit denden untenterschiedchiedlichslichstenten
RechtRechtsnormsnormen deen des pris privatenvaten undund öffenöffentlichtlichenen 
RechtRechtRechts zu ss zu tu htun htun hat, wat, wiie z.e z.BB. mB. mit Git Geit Gesellsellssellsch ftchaftchafts-, s , 
KapitKapitalmaralmarkt-,kt , ArbeiArbeits-, ts , SteueSteuer-, B, Bank-,ank , KredKredit-, t , 
WettbWettbewerbewerbs-, Hs , Handelandels-, Bs-, Bankauankaufsichfsichts- uts- undnd 
ZahluZahlungsvengsverkehrrkehrsrechsrecht bist bis hinhin zu Vezu Verbraurbrauchercher-
sch tschutz Dz-, Dateatensch tchutz- undu d IT RIT-Rechtecht. SchlSchließieß-
lichlich h weistweistweist siesie nochnoch oc daraudarauara f hinf hinhin das, das, dass dies diedie KunKun-Kundenbdenbadenbank AGnk AGnk AG alslals i tinterintern tinationational alnal a igieregierend Bnde Bnde B kankank 
unternteunter andandeanderem amrem auch duch duch das EUas EUas EU Re h-RechRecht stät stäständindig ndig iim im 
AugeAugeAuge habenhabenaben mussmussmuss.

Am Ende des Vortrages weist sie darauf 
hin, dass die Beschäftigten der Kundenbank 
AG miAG mit eint ei em grem großenoßen SpektSpektrum arum an Recn Rechts-htssubjekten und Rechtsobjekten im laufenden 
Geschäftsbetrieb konfrontiert werden. Tagtäg-
lich werden in den Filialen der Kundenbank AG 
tausende Willenserklärungen von Kunden in 
unterschiedlichster Weise abgegeben. Diese 
Willenserklärungen führen wiederum zu einer 
Vielzahl unterschiedlicher Rechtsgeschäfte. 
Ganz nebenbei gilt es dann auch noch darauf zu achten, dass trotz der vorherrschenden Vertragsfreiheit gerade bei Bankgeschäf-ten zahlreiche Ausnahmen bezüglich der Fder Formvoormvorschrrschrifteniften zu bzu beachteachten sien sindnd.Insgesamt erfordere dies von der gesamten Belegschaft in allen Spar-ten des Bankgesgeschäfts zumindest ein 

Grundwissen in derartigen Angelegenheiten. 
Schließlich könne man als Kundenberater 
undund -beratberaterinerin nichtnicht beibei jederjeder KleiKleinigkenigkeit deit denn 
Kunden warten lassen und erst einmal mit 
d Rder Rechtechtsabteib lung Rü kRücksprachh he haltten. Das Dwerfewerfe keinkein gutegutes Lics Licht auht auf dief die QualQualifikaifikationtion derder 
Beschäftiggten und sei auf Dauer für die Kun-
denbadenbank AGnk AG auchauch gescgeschäftshäftsschädschädigendigend.Am EnAm Ende dede des Vors Vortragstrags schaschauen suen sich dich die beie bei-i
den nden neueneuen AuszuAuszubildebildendennden FilizFiliz undund AmeliAmeliee 
rechtrecht ersterstauntaunt an San. Schliechließlichßlich sagtsagt FiliFiliz: Iz: „Ichch 
h thatte gar g nichti h gewug sst, tt, ddass man hhn hieier wähäh-
rendrend rend der Ader Ader Ausbilusbilusbildungdungdung zur Bzur Bzur Bankkaankkaankkauffrauffrauffrau nebu nebu nebenen-enher nher noch ehoch e Jin Juin Jurasturastudiumdium absolabsolviereivieren musn muss.s. 
H ffHoffeHoffe tlintlicntlich i th isth ist ddasdas ni htnichtnicht allallealles is vies viell zul zu schschweschwe für fürr für 
uns!“uns!“uns!

Rec
htsn
orm
en
Rechtssubjekte

Datenschutz

Willens
erk ärunlärungg

Formvorschriften

Rechtsobjektkte

Kompetenzorientierte Arbeitsaufträge:

ompetenzorientierte Arbeitsaufträge:1. Erläutern Sie den Begriff Anfechtung und die Folgen einer rechtswirksamen Anfechtung!

2. Übersichtsmatrix
Stellen Sie in einer Übersichtsmatrix dar, aus welchen Gründen man Rechtsgeschäfte anfech-

ten kten kannann. FühreFühren Sien Sie zu jzu jedemedem GrundGrund auchauch einein entspentsprecherechendesndes BeispBeispiel aiel an!n!
33. BeurtBeurteileneilen SieSie, inwiinwiefernefern HerrHerr NockNockemannemann sichsich HoffHoffnungnung auf eauf eine Aine Anfechnfechtungtung und sund somitomit diedie 

RückaRückaRückaückabwickbwickbwickwicklunglunglung g der Gder Gder Ger Geldaneldaneldandanlagelagelage ge machemachemacheach n kann kann kanka n!n!n!n!4444.4. E läErläuErläuErläuErläurläuuteternterntern ternter SiSieSieSie,Sie, Sie, , was mwaswas mwas mwas mwas manan unan unan unan unan unter Nt Nter Nter Nter Ner Ni htiichtiichtiichtiichtichtigk igkeitgkeitgkeitgkeitgkeitg eit vonvonvon von von Re htRechtRechtRechtRechtechtsgescsgesgescsgescsgescsgescge häfthäftehäftehäftehäftehäftet n vern vern vern ververerst hstehtstehtstehtstehttehtht!!!!!
5 ÜÜbÜb i hicht mat i



Informationen

Die jeweiligen Informationen im 
Anschluss an die Situation sind 
zu klar abgegrenzten Lerneinhei-
ten zusammengefasst. Merksätze 
sowie zahlreiche praxis- und 
lebensnahe Beispiele, Übersich-
ten und  veranschau-
lichen die Lerninhalte und erhöhen 
die Einprägsamkeit der Informa-
tionen.

Kompetenztraining

Am Ende eines jeweiligen 
-

reiche Möglichkeiten für die Ler-
nenden, die angestrebten Kompe-
tenzen zu trainieren. Dabei bieten 
die Autoren ein breites Spektrum 
an Aufgabenstellungen und legen 
besonders großen Wert auf die 
Anwendung der Inhalte.

Aufgaben zur Internetrecherche 
sind mit einem speziellen Symbol 
gekennzeichnet.

Zudem gibt es in jedem Kompe-
tenztraining mindestens eine mit 
dem nebenstehenden Symbol 
gekennzeichnete Aufgabe, die 
gezielt auf die Abschlussprüfung 
vorbereitet.

Methoden zur Erstellung von Handlungsergebnissen

Ein kompetenzorientierter Unterricht verlangt bestimmte Handlungsergebnisse. Im 
Anhang des Buches stellen die Autoren ausgewählte Methoden zur Erstellung von Hand-
lungsergebnissen vor.

RechtRechtsgessgeschäftehäfte ententstehentehen durdurchh WilleWillenserknserklärulärungengen, diedie in dein der AbsicAbsichtht abgabgegebegeben 

werdwerdewerdewerden bn, ben, ben, bestimstimmstimmstimmttetete RechtRechtRechtRechtsfolsfolgsfolgsfolggeneenen herbherbherbherbeiz feizufeizufeizuführeührenührenühren..

Beispiele:Beispiele:Beispiele:
■ Die 19-jährige Lana Darzi schließt mit der KundeKundenbanknbank AG eAG eineninen AusbiAusbildungldungsvertsvertragragab.
■ Die 18-jäh8 jährige ge Auszuuszubildedende Lde Lena Ba Bosch scmöchtmö hte nace n h zh zwei Jahi Jahren Ae Ausbilusbilddung e tent-gegenggegen ddem m ursprsprü liünglinglichchen he Ve tVertrert ag didig die Ae AusAus-bildubildubildungsdangsdangsdauer uuer uuer um 6 Mm 6 Mm 6 Monateonateonate verkverkverkürzenürzenürzen Sie. Sie. Sie einigeinigeiniginigt sict sict sicsich mith mith mitmit derderder KundeKundeKundeKundenbanknbanknbankb AG aAG aAG aG uf eiuf eiuf eif einenene e 

Reduzierung der Ausbildungszeit auf 30 MonatMonatee.
■ Der 20-jährige Auszubildende Henrik Ale-xandeand r WieW demanem n kündigt gt noch och in ded r ProbProbezeit zeit seiseinen An Ausbildbildungsvertrtrag u dund nimnimmt iein A fbAufbaustudt dium dium de Ker Kun tthnstthera-pie apie apie an den dern der HochHochHochschulschulschule füre füre für BildBildBildendeendeende KünstKünstKünsteee in Drin Drin Dresdenesdenesden aufaufauf.

Rechtsgeschäfte

nicht
empfaempfangsbengsbedürftdürftigeige1

Willenserklärung

empfangsbedürftige1
WillWillenserkklälärung

zweizweiszweiseitieitigeitigve fverpfverpferpflichtlichtlichtlichtendendeende ende VertVertrVertrVert äägeägeäge

eineinseeinseitiitigtigverpfverpfverpfverpflichtlichtlichtlichtendeendende ende VertVertrVertrVerträgägeägege

einseitige Rechtsgeschäfte
zwei-/mehrseitige Rechtsgeschäfte

BBeis ipiele:Beispiele:BBeispiele:
■ Kündigung
■ Vollmacht
■■ Anfe hAnfechtutung

BeiBeisBeisBeispi lpielpielpiele:ee:eBeisBeispielpiele:e:B iBeisBeisBeispi lpielpielpiele:e:e
BeiBeisBeisBeispi lpielpielpielee:e:eBeisBeispielpiele:e:BeiBeisBeisBeispi lpielpielpielee:e:e

BBeis i lpiele:Beispiele:BBeis lpiele:
■ Testament
■ Auslobung

(z B(z. B. FindeFinderlohn)rlohn)

Verfügende
V tVerträäge

iBeispieli le:Beispiele:Beispielle:
■ Zession2

■ Übertragung 
von Eivon Eigentumgentum

Sie kommen durch die Willenserklärung einereiner PersPerson zuon zustandstandee.

Verpflichtende 
Verträge

Sie kommen durch übereinstimmende Wil-lenselenserklärrklärungenungen derder BeteiBeteiligteligten zusn zustandetande.

KompetenztrainingKompetenztrainingKompetenztrainingKompetenztraini
17 1. Lösen Sie folgende kleine Rechtsfälle. Nehmen Sie den Schulbuchtext und im Internet 

recherchierte Gesetzestexte zu Hilfe!Aufgaben:
1.1 Die 17-jährige Bankkauffrau Ida Emsig muss nach bestandener Prüfung 45 Wochen-

stunden ohne Überstundenvergütung arbeiten. Ihr Arbeitgeber beruft sich auf das 

 Arbeitszeitgesetz, wonach sogar über 50 Wochenstunden zulässig sind.
Begrüegründen den Sie, e, ob deb r ArbArbeitgegeber ier m Recm Recht isht ist!t!1.2 Der 17-jährj ige kaufmännische Auuszubildende Jonathan Jauch ist seit 1. Augustg st 20 . . 

„in der Lehre“. Sein Ausbilder hatte ihn im April, im Mai und im Juli des folgenden 

Jahres mehrfach dazuu aufggefordert,, sich bei einem Arzt der Nachunu tersuuchungg zu 

unterunterzieheziehen undn und ihmihm die ädie ärztlirztlicheche BeschBescheinigeinigung vung vorzulorzulegenegen. JonaJonathanthan JauchJauch hathat je-je-
dochd hdoch didiedie B hBeschBesch i ieinigeinigung bn bung bi Eis Enis End Ode  Ode  Okt bktobektober nocr noch ih nich nicht bht beht bei bigebrigebra htacht.acht. DDerDer A b iArbeiArbeit btgebetgeberr 

kü dikündikündid t dgt dagt dag aher Ah Aher Anfangnfangg NNovNov bemberember ddasdas A biAusbiAusbibildldungldungngsverhhsverhälältniältni fs fris fristlosstlos.
BegrüBegrüBegrügründenndennden e SieSieSie, , ob diob diob die frie frie fristlosstlosstlose Küne Küne Künü digudigundigungung wirg wirg wirg irksamksamksam ist!ist!ist!2 P2 Prüfrüfen SiSie ob dob di iie im F lFolge denden bbeschri bhriebenen Be hBeschäftiäftigungenn hnach ddem JuJugendd

 7. Entscheiden Sie, welche beiden nachfolgenden Aussagen zu Rechtsgeschäften falsch 

sind!
11 Bei eBei eineriner SchenSchenkungkung handehandelt eslt es sichsich um eum ein eiin einseitnseitigesiges RechtRechtsgesge-

schäft.
2 Der Berater Nils Pommsen unterbreitet seinem Kunden telefonisch ein sehr gutes An-

geboteb t füfür eine ei B fiBaufina inanzieerung b ibei d Kder Kundend b kbank AG NAG. Nach dach dem Geem G setz et i t dist di Kie Kun-
d bdenbaenbank AGnk AG nur fü dfür dür di Die Dae D uer dder de Tes Tes Tel flefonefo ats ats a din dieses Ase Aes Angebobgebot bt gebgebu dundenund .

3333 Die KDie KDie Kundinundinundin AnnaAnnaAnna BoliBoliBolicka tcka tcka teilteilteilt der Kder Kder Kundenundenundenbankbankbank AG peAG peAG per E Mr E-Mr E Mail mail mail mit dit, dit, dass sass sass sie eiie eiie einen nnen nnen neueu-eu
en VLen VLen VLen VL Ve t-Vert-VertVertragrag arag arag ag bschlbschlbschlbschließenießenießenießen möchmöchmöchmöchte Hte Hte. Hte. Hierbierbeierbeierbei hi hani hani handeltdeltdeltdelt es ies sies sies sich uch umch umch um eineineeineeine WillWillWillWillenseenserenserenserkläruklärukläruklärungngngng g
unteunterunterunterunter AbAbwAbweAbweAbweAbwesendesendesendesendesendennnn.n.
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